
MUSIK ! 
Donnerstag vor Eröffnung der „Antiquaria“: 

 

Marlene Dietrich - Friedrich Holländer und seine Jazz Symphoniker: 
Ich bin von Kopf bis Fuß auf Liebe eingestellt.  
Berlin, 3.März 1930  
Mit ihrer Rolle in der Heinrich Mann-Verfilmung „Der blaue Engel“ [Professor Unrat] und mit diesem Lied startete Marlene 
Dietrichs internationale Karriere. Noch im gleichen Jahr ging sie nach Hollywood. Der Komponist Friedrich Holländer floh 1933 
ins Exil, ebenso die übrigen Musiker dieser Aufnahme. 

Marek Weber und sein Orchester: 
Tanz-Potpourri aus "Die Dreigroschenoper".  
Berlin, 23.April 1929   
Kurt Weills „Dreigroschenoper“ mit dem Libretto von Bert Brecht machte 1928 Furore. Einige Titel, wie der „Kanonensong“ oder 
die „Tango-Ballade“, wurden von vielen Orchestern auf Schallplatte eingespielt. Das distinguierte Tanzorchester von Marek 
Weber, Hausband des „Hotel Adlon“ in Berlin, bot einen Querschnitt durch die Oper – als Tanzmusik. Marek Weber, der Jude 
war, verließ Deutschland im Frühjahr 1933. 

Comedian Harmonists: 
Hallo, was machst Du heut, Daisy! 
Berlin, 19.Oktober 1931   
Die Comedian Harmonists, seit 1929 die Gesangsgruppe Nr. 1 im deutschen Pop, kamen dem Phänomen „Jazz“, wie wir ihn 
heute verstehen, nur selten nahe. Diese deutsche Version von „You’re driving me crazy“ besticht jedoch durch ihren Rhythmus 
und ihren lockeren Vortrag.  Die Gruppe trennte sich 1935 unter dem Druck der NS-Rassepolitik; drei Mitglieder waren zur 
Emigration gezwungen. 

Fess Williams and his Royal Flush Orchestra. Vocal: Fess Williams: 
Playing My Saxophone. 
New York, 10.Juli 1930. 
Fess Williams (1894-1975), afroamerikanischer Jazzpionier auf Klarinette und Altsaxophon. Als sich in den 1930ern andere 
Spielweisen durchsetzten, geriet seine phantastische Musik in Vergessenheit, heute kann man in ihm stilistisch durchaus einen 
Vorläufer von Rahsaan Roland Kirk sehen. 

Donnerstag bei Schließung der „Antiquaria“: 
Eddie Lang and Lonnie Johnson, Guitar Duet: 
Two Tone Stomp. 
New York, 17.November 1928   
„Two Tone Shoes“, also Schuhe aus weißem und schwarzem Leder, waren modisch. Der Titel spielt jedoch darauf an, dass hier der 
weiße Jazzgitarrist Eddie Lang (1902-1933) und der schwarze Bluesgitarrist Lonnie Johnson (1899-1970) zusammen spielen – in 
Zeiten der Rassentrennung keine Selbstverständlichkeit. Der Gitarrist Eddie Lang verblutete 1933 mit nur 30 Jahren nach einer 
missglückten Mandel-OP. 

Layton & Johnstone, American Duettists: 
Walking With Susie. 
London, ca.12.Juni 1929   
Turner Layton (1894-1978), erfolgreicher Singer-Songwriter; Clarence Johnstone (1885-1953), ursprünglich Orthopäde und 
Chirurg. Die beiden traten seit Anfang der 20er zusammen in den USA auf, ab 1924 dann dauerhaft in London. Unzählige 
Schallplatten. Ihre Zusammenarbeit endete 1935 mit einem öffentlichen Skandal, als Johnstons Verhältnis zur Frau eines 
beliebten Salonmusikers bekannt wurde. 



 

MUSIK ! 
Freitag vor Eröffnung der „Antiquaria“: 

 

Joe Venuti 's Blue Four: 
A Mug Of Ale. 
New York, 13.September 1927   
Joe Venuti (1903?-1978), einflussreicher Geiger des weißen Chicago-Jazz, gilt als einer der Begründer „kammermusikalischer“ 
Jazzcombo. Jahrelang arbeitete er mit dem Gitarristen Eddie Lang (eigentlich Salvatore Massaro, 1902-33) zusammen, den wir 
auch in dieser Aufnahme hören. Das sehr effektvolle Bass-Saxophon wird von einem weiteren Italo-Amerikaner gespielt, von 
Adrian Rollini (1903-56), der ein Faible für ausgefallene Musikinstrumente hatte. Er spielt auch den selbstgebastelten „Hot 
Fountain Pen“ gegen Ende der Aufnahme – einen Füllfederhalter mit Mundstück.  
 

Freitag zwischendurch: 
 

Bix Beiderbecke - Piano Solo: 
Bixology (In A Mist).    
New York, 9.September 1927   
Bix Beiderbecke (1903-31) war wohl der erste weiße Jazztrompeter, der seinen eigenen Stil kreierte, mit einem weichen, 
lyrischen Ton, der sich vollkommen vom virilen, „harten“ Ton der Armstrong-Schule unterschied. Aber er war auch ein guter 
Pianist. Seine lyrische Komposition „In a Mist“ lässt seine Vorliebe für den Impressionismus eines Claude Debussy durchscheinen. 
Beiderbecke war schwerer Alkoholiker und starb mit nur 28 Jahren. 

 

Freitag bei Schließung der „Antiquaria“: 
Igor Stravinsky (Piano). Samuel Dushkin (Violin): 
Danse russe. (aus: Petrouchka)  
Paris, 6. April 1933  
„Petruschka“ war 1911 in Paris uraufgeführt worden. 1920 verließ Igor Strawinsky (1882-1971) Russland endgültig und siedelte 
nach Frankreich über. Hier freundete er sich mit seinem Landsmann Samuel Dushkin (1891-1976) an, der 1931 und 1932 an 
mehreren Uraufführungen seiner Werke mitwirkte. 

Diez Weismann , Violine. Am Flügel: Joh. de Leur: 
Leb' wohl, mein Schatz. (aus "Johnny spielt auf") 
Berlin, 20.Oktober 1927   
Dietrich „Diez“ Weismann (1900-82) spielt -begleitet vom niederländischen Pianisten Johan de Leur – eine der populären 
Melodien aus Ernst Kreneks Jazz-Oper „Johnny spielt auf“. Weismann, Sohn eines von den Nazis geschassten Staatssekretärs, 
war damals Lehrer am Stern’schen Konservatorium in Berlin. Nach seiner Emigration in die USA arbeitete er dort in einem 
Rundfunkorchester. Kreneks „Jazz-Oper“ wurde zum Hassobjekt der Nationalsozialisten und zu ihrem Symbol für den 
„Kulturbolschewismus“ der Weimarer Republik. Den Katalog zur Ausstellung „Entartete Musik“ (1937) zierte das Titelbild aus 
„Johnny spielt auf“. 

 

 

 



MUSIK ! 
Samstag vor Eröffnung der „Antiquaria“: 

 

Ted Lewis Jazz Band: 
Blues. (My Naughty Sweetie Gave Me) 
New York, 1.Oktober 1919   
Diese Aufnahme des Jazzpioniers Ted Lewis (Klarinette) wurde noch über einen Trichter aufgenommen – Mikrophone waren erst 
ab 1925 gebräuchlich. Lewis, der wie sein Trompeter Walter Kahn und der Posaunist Harry Raderman auch traditionelle 
Klezmermusik spielte, verschneidet in dieser Aufnahme einen Vaudeville Schlager sehr plausibel und amüsant mit Klezmer-
Elementen. Möglicherweise hatte Henry Ford Aufnahmen wie diese im Sinn, als er in seinem antisemitischen Pamphlet „The 
International Jew“ (1920-22, dt.1922) schäumte, die Juden hätten sich die Musik der Afroamerikaner angeeignet und verfälscht 
(„Jewish Jazz becomes our National Music“) – eine Argumentation, die Joseph Goebbels in den 30er Jahren gerne aufgriff. 

Samstag zwischendurch: 
 

ERKLA (Erstes Klavier-Quartett): 
Trail Of Dreams.   
Berlin, 3. Dezember 1928 
Adam Gelbtrunk, Leopold Mittmann, J. Pomerane und Alexander Zakin bildeten Ende der 1920er das Berliner Klavier-Quartett 
ERKLA. Sie veranstalteten Konzerte und spielten für den Rundfunk. Alexander Zakin (1903-90), am Sankt Petersburger 
Konservatorium ausgebildet, emigrierte nach der Oktoberrevolution und setzte sein Studium in Berlin fort. Konzertdebüt 1926. 
Nach Hitlers Machtergreifung floh Zakin nach Luxemburg, arbeitete dort beim Radio und wurde Klavierlehrer der 
großherzoglichen Familie, ab 1940 dann Klavierbegleiter Isaac Sterns. Ihre Zusammenarbeit dauerte bis 1977. Leopold Mittmann 
(1904-76) stammte aus Kiew und kam nach dem Krieg nach Berlin. 1933 emigrierte er in die USA, wo er als Begleiter für Misha 
Elman, Nathan Milstein und Isaac Stern arbeitete und einen Meisterkurs für Klavier am Konservatorium in Flushing (Long Island) 
unterrichtete. Der russische Emigrant Adam Gelbtrunk (1898-1969) hatte im Orchester von Efim Schachmeister gespielt, war 
Korrepetitor am Großen Schauspielhause in Berlin und wäre Anfang der 1930er beinahe Pianist der Comedian Harmonists 
geworden. Nach seiner Emigration arbeitete er als Korrepetitor am Broadway in New York. Dort nahm er den Namen „Adam 
Garner“ an und spielte zusammen mit anderen Emigranten ab 1941 im „First Piano Quartet“. 

Samstag bei Schließung der „Antiquaria“: 
Layton & Johnstone, American Duettists: 
Happy Feet. 
London, 25.April 1930  
„Happy Feet“ wurde bekannt durch den Film „King of Jazz“ mit der Band von Paul Whiteman. Tatsächlich ging es in dem Film 
(und in Whitemans Musik) mehr um moderne Tanzmusik mit „sinfonischen“ Elementen als um das, was wir heute als Jazz 
bezeichnen. 

Bennie Moten's Kansas City Orchestra: 
Moten Stomp. 
Chicago, 12.Juni 1927 
Der Pianist Bennie Moten (1894-1935) aus Kansas City hatte 1922 sein Orchester gegründet, das im Laufe der Jahre zu einer der 
wichtigsten frühen Bigbands im Jazz wurde. Die Moten-Band trat unter anderem im Savoy Ballroom in Harlem auf, und im 
Lafayette-Theater. 1930 löste Count Basie den Bandleader am Piano ab. 1935 starb Bennie Moten -wie zwei Jahre zuvor bereits 
der Gitarrist Eddie Lang- nach einer mißglückten Mandel-OP. Musiker der Moten-Band bildeten ab 1936 den Kern von Count 
Basies berühmter Bigband. 

 



MUSIK ! 
Samstag nach der Schließung der „Antiquaria“: 

Louis Armstrong and his Orchestra. Vocal: Louis Armstrong: 
Save It Pretty Mama For Me. 
Chicago, 5.Dezember 1928   
Louis Armstrong (1901-71), aus ärmlichen Verhältnissen in New Orleans stammend, hatte seit seinen ersten 
Schallplattenaufnahmen im Jahr 1923 (mit der Band von King Oliver) eine glänzende Karriere als Jazztrompeter hingelegt. Seine 
gute Technik, ein unverwechselbarer „harter“ Sound und vor allem seine überragende und neuartige Improvisationsweise 
brachten ihn in wenigen Jahren an die Spitze der Jazzmusiker; einem größeren weißen Publikum wurde er erst etwa 1930 ein 
Begriff. Man kann sagen, dass es vor allem Armstrong war, der längere und rhythmisch wie harmonisch komplexe 
Improvisationen im Jazz etablierte. Für viele Jahre blieb er Vorbild für fast alle Trompeter – und auch für Sänger: mit seiner rauen 
Stimme interpretierte er Songtexte ähnlich frei, wie er auf der Trompete improvisierte. 

Orchestre Symphonique (of Paris), conducted by Julius Ehrlich (of the State 
Opera, Leningrad): 
Steel Foundry. (Zavod, Komp.: A. Mossolov)  
Dnieprostroi. (Dnieper Water Power Station, Komp: Meyfuss)     
Paris, ca. 1. Hälfte 1933   
Julius Ehrlich (1894-1976), Dirigent, leitete 1923-28 ein lokales Radioorchester in Neustrelitz. 1930-33 arbeitete er in Leningrad, 
schrieb sich am Konservatorium ein und tourte mit dem Orchester des Kirow-Theaters durch größere Städte der UdSSR. 1934-36 
arbeitete er an der flämischen Oper in Anvers. 1937 ging er in die USA, wo er 1940 die Leitung der neugegründeten Milwaukee 
Sinfonietta übernahm (bis 1947), gleichzeitig weitere Dirigate dort. 1951-54 arbeitete er in Wiesbaden und machte eine 
Südamerikatournee. Lebensabend in Deutschland.  

Jascha Heifetz. Piano accompaniment by Arpad Sander: 
Marsch der Wache [From op.11]. (Korngold)  
London, 21.Februar 1934   
Der Violinist Jascha Heifetz (1901-87) gab 1906 bereits Konzerte als “Wunderkind”, ab 1910 Ausbildung am Petersburger 
Konservatorium,  1912 und 1914 bereits Auftritte in Deutschland. 1917 Auswanderung in die USA, Carnegie Hall Debüt im 
gleichen Jahr. Bis zu 200 Konzerte jährlich, nach Januar 1933 nicht mehr in Deutschland. 1959-83 Professur an der University of 
Southern California. Abschiedskonzert 1972. Der Komponist Erich Wolfgang Korngold (1897-1957) galt ebenfalls Wunderkind: 
mit 11 Jahren komponierte er ein Ballett (instrumentiert von Zemlinsky), mit 13 Jahren Klaviersonaten. Sein größter Erfolg war 
1920 die Oper „Die tote Stadt“. 1934 ging er als Filmkomponist nach Hollywood, 1938 machte die deutsche Besetzung 
Österreichs seine Rückkehr unmöglich. Nach dem Krieg wandte er sich wieder der Konzertmusik zu, ohne an seine alten Erfolge 
anknüpfen zu können. 

Earl Hines - Piano Solo: 
Glad Rag Doll. 
Chicago, 25.Februar 1929   
Der Pianist Earl Hines (1903-83) traf 1926 in Chicago auf Louis Armstrong und wurde 1927 Mitglied in der Neubesetzung von 
dessen „Hot Fife“. Außerdem nahm er 1928 ein Duett mit Armstrong auf, in dem Klavier und Trompete erstmals gleichwertig 
miteinander improvisieren. Im gleichen Jahr gründete er ein eigenes Orchester, das bis in die 40er Jahre hinein bestand und als 
ein Nucleus des Modern Jazz gilt. Hines‘ Spielweise am Klavier wird gern als „Trumpet Style“ bezeichnet; er gilt als ein stilistischer 
Wegbereiter des Swing. Sein Stil war originell und unverwechselbar. „Glad Rag Doll“ (dt. „Puppenhochzeit“) war eigentlich ein 
sehr konventioneller Schlager der Jahre 1928/29 und stellt eine ziemlich ungewöhnliche Wahl für einen schwarzen Jazzmusiker 
dar. 

 


